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Fürst Bismarcks Rede über Elsaß und Lothringen

Berlin 4 Mai Die Rede durch welche der Reichskanzler Fürst
Bismarck in der Sitzung des Deutschen Reichstags am 2 d M die erste
Berathung des Gesetzentwurfs betreffend die Vereinigung von Elsaß und
Lothringen mit dem Deutschen Reiche einleitete hatte folgenden Wortlaut

Ich h be zur Einleitung des Ihnen vorliegenden Gesetzentwurfs nur
wenige Worte zu sagen Ueber das Detail desselben wird die Diskussion
ja Gelegenheit geben mich zu äußern das Hauptprinz p desselben aber
ist glaube ich einer Meinungsverschiedenheit kaum unterworfen nämlich
die Frage ob Elsaß und Lothringen dem Deutschen Reiche einverleibt
werden sollen Die Form in welcher es zu geschehen haben wird die
Form namentlich in welcher es zunächst anzubahnen sei wird ja Gegen
stand Ihrer Beschlüsse sein und Sie werden die verbündeten Regierungen
bereit finden alle Vorschläge die in dieser Beziehung abweichend von den
unsrigen gemacht werden sorgfältig zu erwägen

In dem Prinzipe selbst glaube ich daß eine Meinungsverschieden
heit um deshalb nicht vorhanden sein wird weil sie schon vor einem Jahre
nicht vorhanden war und während dieses Kriegsjahres nicht zu Tage ge
treten ist Wenn wir uns ein Jahr oder genauer zehn Monate
zurückversetzen so werden wir uns sagen können daß Deutschland einig
war in seiner Liebe zum Frieden es gab kaum einen Deutschen vernicht
den Frieden mit Frankreich wollte so lange er mit Ehren zu halten war
Diejenigen krankhaften Ausnahmen die etwa den Krieg wollten in der
Hoffnung ihr eigenes Vaterland werde unterliegen sie sind des Na
mens nicht würdig ich zähle sie nicht zu den Deutschen Ich bleibe da
bei die Deutschen in ihrer Einstimmigkeit wollten den Frieden Ebenso
einstimmig aber waren sie als der Krieg uns aufgedrängt wurde als wir
gezwungen wurden zu unserer Vertheidigung zur Wehr zu greifen wenn
Gott uns den Sieg in diesem Kriege den wir mannhaft zu führen ent
schlossen waren verleihen sollte nach Bürgschaften zu suchen welche eine
Wiederholung eines ähnlichen Krieges unwahrscheinlicher und die Abwehr
wenn er dennoch eintreten sollte leichter machen Jedermann erinnerte
sich daß unter unseren Vätern seit dreihundert Jahren wohl schwerlich
eine Generation gewesen ist die nicht gezwungen war den Degen gegen
Frankreich zu ziehen und Jedermann sagte sich daß wenn bei früheren
Gelegenheiten wo Deutschland zu den Siegern über Frankreich gehörte
die Möglichkeit versäumt worden war Deutschland einen besseren Schutz
gegen Westen zu geben dies darin lag daß wir den Sieg in Gemein
schaft mit Bundesgenossen erfochten hatten deren Interessen eben nicht
die unsrigen waren Jedermann war also entschlossen wenn wir jetzt
selbständig und rein auf unser Schwert und unser eigenes Recht gestützt
den Sieg erkämpften mit vollem Ernste dahin zu wirken daß unseren
Kindern eine gesicherte Zukunft hinterlassen werde

Die Kriege mit Frankreich hatten im Laufe der Jahrhunderte da sie
vermöge der Zerrissenheit Deutschlands fast stets zu unserem Nachtheile
ausfielen eine geographisch militärische Grenzbildung geschaffen welche an
sich für Frankreich voller Versuchung für Deutschland voller Bedrohung
war und ich kann die Lage in der wir uns befanden in der namentlich
Süddeutfchlanv sich befand nicht schlagender charakterisiren als es mir
gegenüber von einem geistreichen süddeutschen Souverain einst geschah als
Deutschland gedrängt wurde im orientalischen Kriege für die Westmächte
Partei zu nehmen ohne daß es der Ueberzeugung seiner Regierungen nach
ein selbständiges Interesse hatte diesen Krieg zu führen Ich kann ihn
auch nennen es war der hochselige König Wilhelm von Württemberg
Der sagte mir Ich theile Ihre Ansicht daß wir kein Interesse haben

uns in diesen Krieg zu mischen daß kein deutsches Interesse dabei auf dem
Spiele steht welches der Mühe werth wäre deutsches Blut dabei zu ver
gießen Aber wenn wir uns darum mit den Westmächten überwerfen
sollten wenn es soweit kommen sollte zählen Sie auf meine Stimme im
Bundesrathe bis zu der Zeit wo der Krieg zum Ausbruch kommt Dann
aber nimmt die Sache eine andere Gestalt an Ich bin entschlossen so
gut wieder Andere die Verbindlichkeiten einzuhalten die ich eingegangen
bin Aber hüten Sie sich die Menschen anders zu beurtheilen wie sie
sind Geben Sie uns Straßburg und wir werden einig sein für alle
Eventualitäten so lange Straßburg aber ein Ausfallthor ist für eine
stets bewaffnete Macht muß ich befürchten daß mein Land überschwemmt
wird von fremden Truppen bevor mir der Deutsche Bund zu Hülfe
kommen kann Ich werde mich keinen Augenblick bedenken das harte
Brod der Verbannung in Ihrem Lager zu essen aber meine Unterthanen
werden an mich schreiben Sie werden von Kontributionen erdrückt wer
den um auf Aenderung meines Entschlusses zu wirken Ich weiß nicht
was ich thun werde ich weiß nicht ob alle Leute fest genug bleiben wer
den Aber der Knotenpunkt liegt in Straßburg denn so lange das nicht
deutsch ist wird es immer ein Hinderniß für Süddeutschland bilden sich
der deutschen Einheit einer deutsch nationalen Politik ohne Rückhalt hin
zugeben So lange Straßburg ein Ausfallthor für eine stets wafsenbereite
Armee von 1W bis lövMV Mann ist bleibt Deutschland in der Lage
nicht rechtzeitig mit ebenso starken Streitkräften am Oberrhein eintreten zu
können die Franzosen werden stets früher da fein

Ich glaube dieser aus dem Leben gegriffene Fall sagt Alles ich
habe dem nichts hinzuzufügen

Der Keil den die Ecke des Elsaß bei Weißenburg in Deufchland
hineinschob trennte Süddeutschland wirksamer als die politische Mainlinie
von Norddeutschland und es ge örte der hohe Grad von Entschlossenheit
von nationaler Begeisterung und Hingebung bei unseren süddeuschen Bun
desgenossen dazu um ungeachtet vieser naheliegenden Gefahr der sie bei
einer geschickten Führung des Feldzuges von Seiten Frankreichs ausgesetzt
waren keinen Augenblick anzustehen in der Gefahr Norddeutschlands die
ihrige zu sehen und frisch zuzugreifen um mit uns gemeinschaftlich vorzu
gehen Daß Frankreich in dieser überlegenen Stellung in diesem vorge
schobenen Bastion welches Straßburg gegen Deutschland bildete der Ver
suchung zu erliegen jeder Zeit bereit war sobald innere Verhältnisse eine
Ableitung nach Außen nützlich machten das haben wir Jahrzehnte hindurch
gesehen Es ist bekannt daß ich noch am 6 August 1866 in dem Fall
gewesen bin den französischen Botschafter bei mir eintreten zu sehen um
mir mit kurzen Worten das Ultimatum zu stellen Mainz an Frankreich
abzutreten oder die sofortige Kriegserklärung zu gewärtigen Ich bin na
türlich nicht eine Sekunde zweifelhaft gewesen über die Antwort Ich
antwortete ihm Gut dann ist Krieg Er reifte mit dieser Antwort nach
Paris in Paris besann man sich einige Tage nachher anders und man
gab mir zu verstehen diese Instruktion sei dem Kaiser Napoleon während
einer Krankheit entrissen worden Die weiteren Versuche in Bezug auf
Luxemberg und weitere Fragen sind bekannt Ich komme daraus nicht
zurück Ich glaube ich brauche auch nicht zu beweisen daß Frankreich
nicht immer charakterstark genug war den Versuchungen die der Besitz
des Elsaß mit sich brachte zu widerstehen

Die Frage wie Bürgschaften dagegen zu gewinnen seien terri
torialer Natur mußten sie sein die Garantien der auswärtigen Mächte
konnten uns nicht viel helfen denn solche Garantien haben zu meinem
Bedauern mitunter nachträglich eigenthümlich abschwächende Deklarationen
erhalten Man sollte glauben daß ganz Europa das Bedürfniß empfun



den hätte die häufig wiederkehrenden Kämpfe zweier großen Kulturvölker
inmitten der europäischen Civilisation zu hindern und daß die Einsicht
nahe lag daß das einfachste Mittel sie zu hindern dasjenige sei daß man
den zweifellos friedfertigeren Theil von beiden in seiner Vertheidigung
stärke Ich kann indeß nicht sagen daß dieser Gedanke von Haus aus
überall einleuchtend gefunden wurde Es wurde nach andern Auskunfts
mitteln gesucht es wurde uns vielfach vorgeschlagen wir möchten uns mit
den Kriegskosten und mit der Schleifung der französischen Festungen in
Elsaß u,nd Lothringen begnügen Ich habe dem immer widerstanden in
dem ich dieses Mittel für ein unpraktisches im Interesse der Erhaltung
des Friedens ansehe Es ist die Konstituirnlig einer Servitut auf frem
dem Grund und Boden einer sehr drückenden und beschwerlichen Last für
das Souveränetäts für das Unabhängigkeitsgefühl desjenigen den sie
trifft Die Abtretung der Festungen wird kaum schwerer empfunden als
das Gebot des Auslandes innerhalb des Gebietes der eigenen Souveräne
iät nicht bauen zu dürfen Die Schleifung des unbedeutenden Platzes
Hüningen ist vielleicht öfters wirksamer zur Erregung französischer Leiden
schaft benutzt worden als der Verlust irgend eines Territoriums den
Frankreich an seinen Eroberungen 1815 zu erleiden hatte Ich habe des
halb auf dieses Mittel keinen Werth gelegt um so weniger als nach der
geographischen Konfiguration das vorspringende Bastion wie ich mir er
laubte es zu bezeichnen als Ausgangspunkt der französischen Truppen
immer gleich nahe an Stuttgart uno München gelegen hätte wie jetzt
Es kam darauf an ihn weiter zurückzuverlegen

Außerdem ist Metz ein Ort dessen topographische Konfiguration von
der Art daß die Kunst um es zu einer starken Festung zu machm nur
sehr wenig zu thun braucht um dasjenige was sie etwa daran gethan hat
wenn es zerstört würde was sehr kostspielig wäre doch sehr rasch wieder
herzustellen wäre Ich habe also dies Auskunftsmittel als unzulänglich
angesehen

Ein anderes Mittel wäre gewesen und das wurde auch von Ein
wohnern von Elsaß und Lothringen befürwortet einen neutralen Staat
ähnlich wie Belgien und die Schweiz an jener Stelle zu errichten Es
wäre dann eine Kette von neutralen Staaten hergestellt gewesen von der
Nordsee bis an die Schweizer Alpen die es uns allerdings unmöglich ge
macht haben würde Frankreich zu Lande anzugreifen weil wir gewohnt
sind Verträge und Neutrali äten zu achten und weil wir durch diesen da
zwischenliegenden Raum von Frankreich getrennt wären keineswegs aber
würde Frankreich an dem im letzten Kriege ja gehegten aber nicht ausge
führten Plan gehindert sein gelegentlich seine Flotte mit Landungstruppen
an unsere Küsten zu schicken oder bei Verbündeten französische Truppen
zu landen und bei uns einrücken zu lassen Frankreich hätte einen schü
tzenden Gürtel gegen uns bekommen wir aber wären so lange unsere
Flotte der französischen nicht gewachsen ist zur See nicht gedeckt gewesen
Es war dieser Grund aber nur in zweiter Linie Der erste Grund ist
der daß die Neutralität überhaupt nur hallbar ist wenn die Bevölkerung
entschlossen ist sich eine unabhängige neutrale Stellung zu wahren und
für die Erhaltung ihrer Neutralität zur Noth mit Waffengewalt einzu
treten So hat es Belgien so hat es die Schweiz gethan beide hätten
uns gegenüber es nicht nöthig gehabt aber ihre Neutralität ist thatsächlich
von beiden geachtet worden beide wollen unabhängige neutrale Staa
ten bleiben Diese Voraussetzung wäre bei den neuzubildenden Elsaß und
Lothringen in der nächsten Zeit nicht zugetroffen sondern cs ist zu erwar
ten daß die starken französischen Elemente welche im Lande noch lange
zurück bleiben werden die mit ihren Interessen Sympathien und Erin
nerungen an Frankreich hängen diesen neutralen Staat welcher immer
sein Souverän sein möchte bei einem neuen französisch deutschen Kriege
bestimmt haben würden sich Frankreich wieder anzuschließen und die Neu
tralität wäre eben nur ein für uns schädliches für Frankreich nützliches
Trugbild gewesen Es blieb daher nichts anderes übrig als diese Landes
striche mit ihren starken Festungen vollständig in deutsche Gewalt zu brin
gen um sie selbst als ein starkes Glacis Deutschlands gegen Frankreich zu
vertheidigen und um den Ausgangspunkt etwaiger französischer Angriffe
um eine Anzahl von Tagemärschen weiter zurück zu legen wenn Frank
reich entweder bei eigener Erstarkung oder im Besitz von Bundesgenossen
uns den Handschuh wieder hinwerfen sollte

Die Verwirklichung dieses Gedankens der Befriedigung dieses unab
weisbaren Bedürfnisses zu unserer Sicherheit stand in erster Linie die Ab
neigung der Einwohner selbst von Frankreich getrennt zu werden ent

gegen ES ist nicht meine Aufgabe hier die Gründe zu untersuchen die
es möglich machten daß eine urdeutsche Bevölkerung einem Lande mit
fremder Sprache und mit nicht immer wohlwollender und schonender Re
gierung in diesem Maße anhänglich werden tonnte Etwas liegt wohl
darin daß alle diejenigen Eigenschaften die den Deutschen vom Franzosen
unterscheiden gerade in der elfäfser Bevölkerung in hohem Grade verkör
pert werden so daß die Bevölkerung dieser Lande in Bezug auf Tüchtig
keit und Ordnungsliebe ich darf wohl ohne Ueberhebung sagen eine Art
von Aristokratie in Frankreich bildete sie waren befähigter zu Aemtern
zuverlässiger im Dienst die Stellvertreter im Militär die Gensdarmen
die Beamten im Staatsdienst in einem die Proportion der Bevölkerung
weit überragenden Verhältniß waren Elsässer und Lothringer es waren
die I V Millionen Deutschen die alle Vorzüge des Deutschen in einem
Volke das andere Vorzüge hat aber gerade nicht diese zu verwerthen im
Stande waren und thatsächlich verwertheten sie hatten durch ihre Eigen
schaften eine bevorzugte Stellung die sie manche gesetzliche Unbilligkeit ver
gessen machte Es liegt dabei im deutschen Charakter daß jeder Stamm
sich irgend eine Art von Ueberlegenheit namentlich über seinen nächsten
Nachbar vindizirt hinter dem Elsässer und Lothringer so lange er fran
zösisch war stand Paris mit seinem Glänze und Frankreich mit seiner ein
heitlichen Größe er trat dem deutschen Landsmann gegenüber mit dem
Gefühle Paris ist mein und fand darin eine Quelle für ein Gefühl par
tikularistifcher Ueberlegenheit Ich gehe nicht auf die weiteren Gründe
zurück daß Jeder sich einem großen Staatswesen welches seiner Fähigkeit
vollen Spielraum giebt leichter assimilirt als einer zerrissenen wenn auch
stammverwandten Nation wie sie sich früher diesseits des Rheins für den
Elsässer darstellte Thatsache ist daß diese Abneigung vorhanden war und
daß es unsere Pflicht ist sie mit Geduld zu überwinden Wir haben
meines Erachtens viele Mittel dazu wir Deutsche haben im Ganzen die
Gewohnheit wohlwollender mitunter etwas ungeschickter aber auf die
Dauer kommt cs doch heraus wohlwollender und menschlicher zu regieren
als es die französischen Staatsmänner thun es ist das ein Vorzug des
deutschen Wesens der in dem deutschen Herzen der Elsässer bald anhei
meln und erkennbar werden wird Wir sind außerdem im Stande den
Bewohnern einen viel höheren Grad von kommunaler und individueller
Freiheit zu bewilligen als die französischen Einrichtungen und Traditionen
dies je vermochten Wenn wir die heutige Pariser Bewegung betrachten
so wird auch bei ihr eintreffen was bei jeder Bewegung die eine gewisse
Nachhaltigkeit hat unzweifelhaft ist daß neben allen unvernünftigen Mo
tiven die ihr ankleben und den Einzelnen bestimmen in der Grundlage
irgend ein vernünftiger Kern steckt sonst vermag keine Bewegung auch
nur das Maß von Kraft zu erlangen wie die Pariser es augenblicklich
erlangt hatten Dieser vernünftige Kern ich weiß nicht wie viel Leute
ihm anhängen aber jedenfalls die besten und intelligentesten von denen
die augenblicklich gegen ihre Landsleute kämpfen ich darf es mit einem
Worte bezeichnen es ist die deutsche Städteordnung nenn die Kommune
diese hätte dann würden die Besseren ihrer Anhänger zufrieden sein

ich sage nicht Alle Wir müssen unterscheiden wie liegt die Sache
die Miliz der Gewaltthat besteht überwiegend aus Leuten die nichts zu
verlieren haben es giebt in einer Stadt von zwei Millionen eine große
Anzahl sogenannter rspris äs tios Leute die man bei uns als unter
polizeilicher Aussicht bezeichnen würde Leute die die Intervalle die sie
zwischen zwei ZuchthauSperioden haben in Paris zubringen und die sich
dort in erheblicher Anzahl zusammenfinden Leute die überall wo es Un
ordnung und Plünderung giebt bereitwillig derselben dienen Es sind
gerade diese die der Bewegung den bedrohlichen Charakter für die Civili
sation gegeben haben durch den sie sich gelegentlich hervorthat ehe man
die theoretischen Ziele näher untersuchte und die im Interesse der Mensch
lichkeit hoffe ich jetzt zu den Ueberwnndenen gehören aber freilich ebenso
gut auch rückfällig werden können Neben diesem Auswurf wie er sich
in jeder großen Stadt ja reichlich findet wird die Miliz der ich gedacht
gebildet durch eine Anzahl von Anhängern der europäischen internationalen
Republik Mir sind die Ziffern genannt worden mit welchen die fremden
Nationalitäten sich dort betheiligen von denen mir nur vorschwebt daß
beinahe Achttausend Engländer sich zum Zwecke der Verwirklichung ihrer
Pläne in Paris befinden sollen ich setze voraus daß es großentheils irische
Feiner sind die mit dem Ausdrucke Engländer bezeichnet würden ebenso
eine große Anzahl Belgier Polen Garibaldianer und Italiener Das
sind Leute denen die Kommune und die französischen Freiheiten ziemlich
gleichgültig sind sie erstreben etwas Anderes und auf sie war natürlich



jenes Argument nicht gerichtet wenn ich sagte es ist in jeder Bewegung
ein vernünftiger Kern

Solche Wünsche wie sie ja in Frankreich bei den großen Gemeinden
sehr berechtigt sind im Vergleich mit ihrer staatsrechtlichen Vergangenheit
die ihnen nur ein sehr geringes Maß der Bewegung zuläßt und nach den
Traditionen der französischen Staatsmänner das Aeußerste dennoch bietet
was man der kommunalen Freiheit gewähren kann machen sich ja bei dem
deutschen Charakter der Elsässer und Lothringer der mehr nach indivi
dueller und kommunaler Selbstständigkeit strebt wie der Franzose in hohem
Grade fühlbar und ich bin überzeugt daß wir der Bevölkerung des El
saß auf dem Gebiete der Selbstverwaltung ohne Schaden für das ge
sammte Reich einen erheblichen freieren Spielraum lassen können von
Hause aus der allmählich so erweitert wird daß er dem Ideal zustrebt
daß jedes Individuum jeder engere kleinere Kreis das Maß der Freiheit
besitzt was überhaupt mit der Ordnung des Gesammt Staatswesens ver
träglich ist Das zu erreichen diesem Ziele möglichst nahe zu kommen
halte ich für die Aufgabe jeder vernünftigen Staatskunst und sie ist für
die deutschen Einrichtungen unter denen wir leben sehr viel erreichbarer
als sie es in Frankreich nach dem französischen Charakter und der unita
rischen Verfassung von Frankreich jemals werden kann Ich glaube des
halb daß es uns mit deutscher Geduld und mit deutschem Wohlwollen
gelingen wird den Landsmann dort zu gewinnen vielleicht in kürzerer
Zeit als man jetzt erwartet Es werden aber immer Elemente zurück
bleiben die mit ihrer ganzen persönlichen Vergangenheit in Frankreich wur
zeln und die zu alt sind um sich dason noch loszureißen oder die durch
ihre materiellen Interessen mit Frankreich nothwendig zusammen hängen
und für das Zerreißen der Bande die sie an Frankreich knüpften eine
Entschädigung bei uns entweder gar nicht oder nur spät finden können
Also wir dürfen uns nicht damit schmeicheln sehr rasch an dem Ziele zu
sein daß in Elsaß die Verhältnisse sein würden wie in Thüringen in Be
zug auf deutsche Empfindungen aber wir dürfen denn doch auch nicht
verzweifeln das Ziel dem wir zustreben unsererseits noch zu erleben wenn
wir die Zeit erfüllen welche dem Menschen im Durchschnitt gegeben ist

Wie nun dieser Aufgabe näher zu treten sei in welcher Form zu
nächst das ist die Frage welche jetzt zuerst an Sie herantritt meine
Herren aber doch nicht in einer entscheidenden und die Zukunft bindenden
Weise Ich möchte Sie bitten bei diesen Berathungen sich nicht auf den
Standpunkt zu stellen daß Sie etwas für die Ewigkeit Gültiges machen
wollen daß Sie jetzt schon sich einen festen Gedanken bilden wollen über
die Gestaltung der Zukunft wie sie nach mehreren Jahren etwa sein soll
Dahin reicht meines Erachtens keine menschliche Voraussicht Die Ver
hältnisse sind abnorm sie mußten abnorm sein unsere ganze Aus
gabe war es und sie sind nicht nur abnorm in der Art wie wir das
Elsaß gewonnen haben sie sind auch abnorm in der Person des Gewin
ners Ein Bund aus souveränen Fürsten und freien Städten bestehend
der eine Eroberung macht die er zum Bedürfnisse seines Schutzes behal
ten muß die sich also im gemeinsamen Besitze befindet ist eine in der
Geschichte sehr seltene Erscheinung und wenn wir einzelne Unternehmun
gen von Schweizer Kantonen abrechnen die doch auch immer nicht die
Absicht hatten sich die gemeinsam gewonnenen Länder gleichberechtigt zu
assimiliren sondern sie als gemeinsame Provinzen zum Vortheil der Er
oberer zu bewirthschaften so glaube ich kaum daß sich in der Geschichte
etwas Aehnliches findet Ich möchte also glauben daß gerade bei dieser
abnormen Lage und abnormen Aufgabe die Mahnung den Fernblick des
scharfsichtigsten Politikers in menschlichen Dingen nicht zu überschätzen be
sonders an uns herantritt Ich wenigstens fühle mich nicht im Stande
jetzt schon mit voller Sicherheit zu sagen wie die Situation nach drei
Jahren im Elsaß und in Lothringen sein wird Um das berechnen zu
können müßte man in die Zukunft sehen Es hängt das von Faktoren
ab deren Entwickelung deren Verhalten und guter Wille gar nicht in
unserer Gewalt stehen und von uns nicht regiert werden können Es ist
das was wir Ihnen vorlegen eben ein Versuch den richtigen Anfang
einer Bahn zu finden über deren Ende wir selbst noch der Belehrung
durch die Entwickelung durch die Erfahrungen die wir machen werden
bedürftig sind Und ich möchte Sie deshalb bitten einstweilen denselben
empirischen Weg gehen zu wollen den die Regierungen gegangen sind
und die Verhältnisse zu nehmen wie sie liegen und nicht wie sie vielleicht
wünschenswerth wären Wenn man nichts Besseres an die Stelle zu
setzen weiß von Etwas was einem nicht vollständig gefällt so thut man
immer meiner Ueberzeugung nach besser der Schwerkraft der Ereignisse

ihre Wirkung zu lassen und die Sache einstweilen so zu nehmen wie sie
liegt sie liegt aber so daß die verbündeten Regierungen gemeinsam diese
Länder gewonnen haben daß ihr gemeinsamer Besitz ihre gemeinsame
Verwaltung etwas Gegebenes ist was nach unseren Bedürfnissen und nach
den Bedürfnissen der Betheiligten in Elsaß und Lothringen modifizirt wer
den kann aber ich möchte dringend bitten sparen Sie sich ebenso wie eS
die verbündeten Regierungen machen das Urtheil über die Gestaltung wie
sie definitiv einmal werden kann noch auf Haben Sie mehr Muth die
Zukunft zu Präjudiziren als wir haben so werden wir Ihnen bereitwillig
entgegenkommen da wir unsere Arbeit ja doch nur gemeinschaftlich betrei
ben können und grade die Vorsicht mit der ich die Ueberzeugung der
verbündeten Regierungen kundgebe mit der dieselben sich die Ueberzeugung
gebildet haben zeigt Ihnen zugleich die Bereitwilligkeit in der wir uns
befinden uns belehren zu lassen wenn wir irgend einen besseren Vorschlag
erhalten namentlich wenn er sich durch die an der Hand der Erfahrung
selbst einer kurzen Erfahrung als der bessere bewährt haben sollte Und
wenn ich unsererseits diesen guten Willen kundgebe so bin ich sicher daß
er bei Ihnen ebenso vorhanden ist auf diesem Wege gemeinsam mit deut
scher Geduld und deutscher Liebe zu allen besonders zu den neuesten
Landsleuten das richtige Ziel zu finden und schließlich zu erreichen

Militärische Auszeichnungen
Das Eiserne Kreuz 2 Masse erhielt

Karl Luges aus Zörbig Sergeant im hannöv Ins Reg Nr 79
Sohn des verstorbenen Schlossers Luges

Tages schau

Donnerstag den 11 Mai
Darlehnscaffe Geschäftslokal auf der Königl Bank Die DarlehnScaffe is au allen

Wochentagen von S 10 U Vorm geöffnet
Städtisches Leihhaus ExpeditiouSstunden von 7 u Norm bi 1 Uhr Nachm
sparcasscn Städtisch Sparcaffe Taflenstunden 3 12 U Barm Z 4 U Nachw

Sparcaffe des Saalkreifes gr Schlamm 10 Taffenstnnden 9 1 Vorm
Spar und Borschuß Berein RathhauSgafse 18 1 Tr laffeustunden 9 1 U

Borm u Z 4 U Nachm
Oeffentliche Bibliotheken Universitätsbibliothek 11 1 u Vorm
Sammlungen Das Antiken Cabinet der Universität 2 3 Uhr Nachmittags im

Gebäude dei Univers Bibliothek x rt Eingang von der Berggasfe
Lese Berein Im Hotel zur Stadt Zürich täglich von Vorm 9 bis Ab 9 U
Ausstellungen G Uhlig s Musikwerk Ausstellung gr Klausstraße 18 ist täglich

von 9 U Morgens bis 6 U Abends geöffnet
Vereine Haudwerker Bildungs Berein gr Ulrichsstraßt Nr 58 10 u Abends

Deutsche Litteratur
Jlluglings Verein Mauergaffe 3 U Abends
Kauimännischer Berein 8 10U Abend in Kaiser Wilhelms Halle 1 Tr hoch

Gesangsabend Lehrer Fischer
Polytechnischer Berein Tulpe Bibliothek und Lesezimmer 7 S U Abends
Schachclub Versammlung 7 U Abend in Taf Hoffmann
Turnverein Hallescher Uebungsstunde 3 10 U Abend in der Turnlalle

Liedertafeln Männer Gesangverein Uebungsstunde von 8 10 u Abends im
Paradies Handwerkermeister Liedertafel Uebungsstunde von 8 10 U

Abends in Bellevue
Bäder Zabel S Bade Anstalt im Fürstenthal Irisch römische Bäder für Herren

täglich Borm 8 Nachm 5 U für Damen täglich Nachm 2 U Alle Arten
Wannenbäder zu jeder Zeit de Taaes Sonn Feiertags Nachm ist die
Anstalt geschloffen

Beobachtungen der königl Meteorolog Station zu Halle

9 Mai 1871

Stunde Lustdruck
Par Lin

Dnnst
druck

Par Lin

Relative
Feuchtigkeit
Procente

Luftwärme
R Grade Wind Wetter

Mrg 6 331,72 2,90 91 5 3 bedeckt 10
Mitt 2 332,10 2,83 77 7 0 trübe 8Abd 10 333,63 2,70 85 5 2 trübe 8
Mittel 332,48 2,81 84 5,8 trübe S

Der Lustdruck ist aus 0 R reducirt
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I Alle Reparaturen an Nähmaschinen werden schnell nnd gründlich unter
billigster Berechnung ausgeführt durch

Mechaniker gr Ulrichsstrahc 11

eröffnet seine Sool und Mineral sowie alle
gemischten Bäder zum 15 Mai

Badebesitzerin Wittwe Huthmauu

in Thüringen
1 Meile von Weimar ausgezeichnet durch seine gesunde geschützte Lage und milde Luft
beschaffenheit klimatischer Kurort besonders für Brustkranke eröffnet Mitte Mai
seine Badeanstalten Es werden außer Stahl Kiefernadel und Kalt
wasser Bäder auch trockene warme Sandbäder in einem neuerlichsten Badehause
verabreicht Nähere Auskunft ertheilt der Badearzt Phyfikus Dr Ebert

Berka a/Jlm im April 187tGroßherzogl S Bade Jnspeetion

Kindermädch v ausw fof g es gr Wallstr 1 3T r
Ein braves arbeits Mädchen f Hausarbeit z 15

d M in e guten Dienst gesucht Wilhelmsstr 33
Eine unabhängige Frau sucht Beschäftigung für

den ganzen Tag Hoherkräm 3
Mehrere Arbeiter auch einige Jungen finden

dauernde Beschäftigung gegen guten Lohn in der
Fabrik zu Frehim felde

1 ordentl Mädch welches kochen kann u sich jeder
Arbeit unterz w ges Hofmann Leipzigerstr 103

Ein junger Mann Gärtner in allen Arbeiten
erfahren sucht Beschäftigung als Aufseher oder
Gärtner Reflect wollen ihre Adresse unter C
H in der Exped d Bl niederlegen

Ein ordentl fleißiges Mädchen von auswärts
sucht sofort kl K lausstraße 17

Eine reinliche Aufwartung sucht
Leipzigerstraße 108 im Lade n

3 unmeublirte Zimmer mit oder ohne Küche c
werden auf Michaelis d Js in dem Markt
Viertel von einer Familie zu miethen gesucht
Offerten mit Preis Angabe werden erbeten suk
E G G 1VV in der Expedition d Blattes
2 Herrschaft Logis für 110 n 150H zum 1 Juni
und 1 Juli zu beziehen Niemeyerstraße 4

Mauergasse I
am Franckensplatze ist die von Herrn Prof Dr
Köstlin bewohnte durch Selbstankauf desselben
frei werdende 2 Etage 7 heizbare Piscen 275 LA
und rechtes Parterre 3 heizbare Pivcen 128
jetzt zu vermiethen und 1 Oct d Js zu beziehen

Ein sehr großer Laden ist zu vermiethen im
Bairischen Hof hier

Eine ordentliche fleißige u unabhängige Frau
findet als Wäscherin täglich Beschäftigung in

Stadt Ham burg
Arbeiter welche sich in der Kesselschmiede

ausbilden wollen und über bisherige gute Füh
rung Atteste beibringen können werden mit 17
xro Tag sofort in Arbeit genommen Geeigneten
Falls können dieselben im Accord mit eintreten

Dampfkessel Fabrik
von F Schmidt in Halle a/S

In der Stadt oder einer der Lorstädte wird
eine kleine Parterre Stube nebst Kammer von
einem einzelnen Profefsionisten sofort oder I Juli
beziehbar zu miethen gesucht Adressen unter
W Sch in der Expedit d Bl niederzulegen

Garconlogis Gesuch
Ein Logis bestehend aus Stube und geräu

miger Kammer wird von zwei Kaufleuten zu miethen
gesucht möglichst in der Nähe des chemischen La
boratoriums Adressen bittet man unter R u K
in der Expedition dieses Blattes nie derzulegen

Zum 1 Juli ist Königsstraße 25 eine Wohnung
bestehend aus 3 Stuben 2 Kammern und Zube
hör zu vermiethen

Eine freundl Wohnung bestehend aus Stube
2 Kamm Küche und sonst Zubehör ist an ruh
Leute zu vermiethen und 1 Juli zu beziehen

Dachritzgasse 14

Stube Kammer Küche an einen einzelnen Herrn
oder Dame zu verm gr Ulrichsstraße 9

Meine 1 Etage gr Steinstraße nahe am Markt
4 Piecen nach vorn heraus Küche 3 Kamm c
zu verm u Mchaelis zu bez Zu erfr in d Exp d Bl
1 St K K, od 2 K wird 1 Juli zu mieth ges
Adr unter B B in der Exped d Bl niederzul

3 heizbare Parterre Zimmer mit Gaseinrichtung
zu einem Eomtoir passend zu vermiethen

Leipzigerstraße 103 Herrn Wittig
Stube und Kammer an ein Paar ruhige Leute

zu vermiethen Taubengasse 2
Line gut möblirte Stube ist an einen anst

Herrn zu vermiethen Wo sagt die Expedition
dieses Blattes

Eine kleine gußeiserne Urne ist ans dem
alten Markte abhanden gekommen Wieder
bringer erhält Belohnung

alter Markt 36
Den Schneidergesellen Härichenröder er

suche ich seinen Verbindlichkeiten sofort nachzu
kommen widrigenfalls ich ihn gerichtlich be
langen werde

Karl Vieth

Handwerker Meister Verein
Freitag d 12 Mai Abends 8 Uhr in der Tulpe
1 Vortrag von Herrn Schriftsteller Voges

Ueber hochnordifche Zustände, unter anderen
Ein Winter unter der Erde u a m

2 Vorlage einer Petition an den Deutschen
Reichstag

3 Proklamirung neuer Mitglieder zur Vor
schußbank

Zur vorliegenden Petition werden sämmtliche
Handwerksmeister auch NichtMitglieder des Ver
eins so wie die geehrten Jnnungs Vorstände
freundlichst eingeladen

Heute Donnerstag ven Abends 8 Uhr ab kl Gesell
fchaflsabend in der Kaiser Wilhelms Halle

ÜKtMStlW 2IIIII jjMkllll
Donnerstag Schlachtefest früh 9 Uhr Wellfleisch

F Weidenhammer
Familien Nachrichten

Usutö solisrrkts uns Lott ein Assnnäos
HläävköN

und
Halls äsn 9 Hlg,i 1871

Verspätet
Am 26 April ward uns durch unerwarteten

jedoch sanften Tod unsere gute Mutter und Schwie
germutter Frau Oberförsterin Amalie Cbe
ling geb Wallbaum in Lauenstein Prov
Hannover im Beginn ihres 70 Lebensjahres
entrissen welche Anzeige wir hiemit theilneh
menden Freunden und Bekannten widmen

Prof Pott
Elise Pott geb Ebeling

Todes Anzeige
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht den

Tod unsres lieben Couleurbruders N Harraeus
anzuzeigen Er starb als einjähr Freiwilliger im
86 Füs Reg am 20 Februar im Lazareth zu
Pontoise

Die Burschenschaft Allemannia zu Halle

Heute Morgen um 8 Uhr entschlief sanft und
ruhig unser guter Vater Groß und Schwieger
vater Herr Johann Heinrich Keil im bald
vollendeten 75 Lebensjahre Um stille Theil
nahme bitten

Die Hinterbliebenen
Halle den 10 Mai 1871

Volksküchen
kl Ulrichsstrake Nr 1

Donnerstag Sauerkohl und Salzkartoffeln mit
Schweinefleisch

gr Ulrichsstrake Nr 31
Donnerstag Kartoffelgemüse mit Rindfleisch

Wafserstand der Saale
iM der Schiffschleufe zu Trotha bti Halle
am 9 Mai Abends am Unterpegel 7 6
am 10 Mai Morg am Unterpegel 7 4

Herausgeber Professor vr E Hrrtzbery
Für die Redaction verautlvortlich O Bertram Druck der Buchdruckerei d S Waisenhaus
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